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Autobahnfotos im
Museum Mannheim
Mannheim. die Band Kraftwerk schuf ihr ein mu-
sikalisches monument, der Künstler Jörg Brügge-
mann setzt ihr ein fotografisches denkmal – der
autobahn. eine ausstellung im zephyr – raum
für Fotografie der reiss-engelhorn-museen in
mannheim zeigt Brüggemanns eindrücke von
seiner reise über das 13 100 Kilometer messende
deutsche autobahnnetz. 46 Farbaufnahmen des
mitglieds der Berliner Fotografen-agentur sind
ab heute bis 6. Januar zu sehen. der titel „wie
lange noch?“ verweist auf die zweifel, die Brüg-
gemann bezüglich der zukunft dieser, wie er es
sieht, architektur des 20. Jahrhunderts hat, mit
der er sich fünf Jahre lang beschäftigt hat.

Deutsches Historisches
Museum schließt bis 2025
Berlin. das deutsche historische museum
(dhm) in Berlin wird sein zentrales ausstellungs-
gebäude, das zeughaus Unter den linden, für
eine sanierung und neugestaltung voraussicht-
lich von mitte 2021 und ende 2025 schließen. In
der zeit bleibe der benachbarte pei-Bau mit
Wechselausstellungen und einer eigens entwor-
fenen ausstellung zur deutschen geschichte ge-
öffnet. notwendig sei vor allem eine umfassende
sanierung der Klimatechnik. teile der anlage
seien nicht mehr auf der höhe der zeit oder hät-
ten das ende ihrer lebensdauer erreicht. der
abbau der dauerausstellung und die sicherung
der objekte solle mitte 2021 beginnen.

in kürze

panorama

die hotel-erbin paris hilton spricht im Interview
darüber, dass sie von mehreren ihrer ex-Freunde
geschlagen und gewürgt wurde. den Ursprung
ihrer unglücklichen Beziehungen mit männern

sieht die 39-Jährige in traumatischen
erlebnissen als teenager in einem Internat für

schwer erziehbare Jugendliche in provo
(Utah). mit einer dokumentation auf Youtube

will sie sich der Welt erklären. Seite VI

medien

zum start in die neue „tatort“-saison ermitteln
am sonntag um 20.15 Uhr die österreichischen
Kommissare Bibi Fellner (adele neuhauser) und
moritz elsner (harald Krassnitzer) in den dunklen
ecken des Fitness-Business. die von andreas
Kopriva inszenierte Folge „pumpen“ bedient
manches Klischee, überzeugt aber insgesamt

mit schwarzem humor. Seite III

Cartoonist Uli Stein
mit 73 Jahren gestorben
Hannover. der cartoonist Uli stein ist tot. der
international bekannte Künstler sei vor einer
Woche in der nacht zum samstag in seinem
haus bei hannover gestorben, teilte die Uli-
stein-stiftung für tiere in not mit. seine drolli-
gen mäuse, pinguine, hunde und Katzen haben

den Künstler bekannt gemacht.
stein, der den angaben zufol-
ge an parkinson litt, starb im
alter von 73 Jahren, beerdigt
wurde er den angaben zufolge
auf eigenenWunsch im engs-
ten Freundeskreis in hannover.
1982 veröffentlichte stein

erste postkarten, 1984 dann die
ersten Bücher. es folgte eine
steile Karriere: eieräugige und
knollennasige menschen, die

maus, aber auch seine Katzen, hunde und pin-
guine wurden zu seinen markenzeichen – ver-
ewigt auf millionen postkarten und in millionen
Büchern. seine cartoons erschienen europaweit
in über 100 zeitschriften und magazinen.

Uli Stein
Foto: dpa
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L
ydia Klammer stellt den
Pfeifkessel mit Wasser
auf die kleine Gasflam-
me, füllt gemahlenen
Kaffee in einen Becher in
ihrem frischen Druckate-

lier,dasnochnichtganzfertigeinge-
richtet und aufgebaut ist, das sich
abgeteilt in einer alten Lagerhalle
befindet,wo inder kalten Jahreszeit
Wohnmobile und Boote in denWin-
terschlaf geschickt werden, wo vor
der Tür Kräuter in der Sonne gedei-
hen,woesübereineAußentreppe in
einen lichten, großen, sparsam ein-
gerichteten Raum geht, in dem Ly-
dia Klammer, die Künstlerin aus
Brüel im mecklenburgischen Hin-
terland, mit ihren blonden kurzen
Haaren, der hellen Haut und dem
weißen Overall zarte Bleistiftzeich-
nungen auf einen Tisch gelegt hat.

DasWasser kocht undder flöten-
de Ton weckt Erinnerungen an ver-
sunkene Zeiten, als ein Pfeifkessel
noch in jedemHaushalt zur Einrich-
tungderKüchezählte.Türkischauf-
gebrühter Kaffee, eine selbst ge-
drehte Zigarette. „Ich bin eine Ge-
nuss-Raucherin. Jedes Mal wenn
ich mir mal das Rauchen abgewöh-
nen wollte, wurde ich irgendwie
traurig“, sagt die 39-Jährige, lä-
chelt, zieht am Tabak, schaut mit
graublauen Augen aus dem geöff-
neten Fenster auf den späten Som-
mer. Ihre beiden Teenager-Kinder
sind in der Schule.

Lydia Klammer ist von allen
Kunstformen angetan oder beseelt.
Ihre bevorzugten Arbeitsweisen
sind Kaltnadelradierung, Siebdruck

und Aquatinta. Manchmal greift sie
zu Pinsel, Spachtel oder Peitsche,
die sie in Farbe tunkt, um eine Flä-
che zu bearbeiten. „Von außen bin
ich eine Amazone“, scherzt sie,
„aber innen bin ich zart.“ Das spie-
gelt sich in ihrer Kunst. Sie zeichnet
feinste Bilder und schreckt auf der
anderen Seite nicht vor körperlich
aufwendiger Aktionsmalerei zu-
rück. Für sie ist dieses Spektrum
keinWiderspruch.

„Fürmich gehören alle Kunstbe-
reiche zusammen.“ Ob Malerei,
Graffiti, Musik, Theater – Lydia
Klammer denkt mehrschichtig. Ihre
Projekte überlagern und durchdrin-
gen sich. „Ich kann mich nicht nur
mit Grafiken beschäftigen, ich wür-
de mich sonst langweilen.“ Bei der
Arbeit an einer Grafik sei sie sehr
vergeistigt, konzentriert bei jedem
Strich und Punkt. „Danach brauche
ich Weite und schaffe physisch ver-
gänglicheWerke.“Was ist mit Foto-
grafien? „Ich liebe die Fotografie
und fotografiere auch selbst.“ Neu-
gierde und Ruhelosigkeit sind, so
scheint es, ihre „Nahrungsgrundla-
gen“ und „Blitzableiter“.

Drei Bilder sind von Lydia Klam-
mer bei der OZ-Kunstbörse zu se-
hen: „Der Apfel fällt nicht weit vom
Stamm“, ein Siebdruck von 2014,
die Kaltnadelradierung „Sonnen-
hut“ (2016) sowie die Aquatinta-
Druckgrafik „Naturakt“ (2017).

„Der Sonnenhut ist meine Lieb-
lingspflanze“, erzählt die Künstle-
rin. Früher hat sie floraleMotive nur
gezeichnet. Bis sie von Inge Jastram
angestoßen wurde, es mal mit Ra-
dierungen zu versuchen. „Sie sagte
zumir,Kaltnadelradierungenwären
genau mein Ding – und sie hatte
recht.“ Der „Naturakt“ zeigt die Po-
se einer Tänzerin. Als Vorlage dien-
te ein Bild des Fotografen (undWis-
senschaftlers) FritzScharpf. „Ichha-
bemichvielmitTanzunddessenbe-
eindruckender Ästhetik beschäf-
tigt.“DasBild zeigt einenTeil dieser
Passion. Der Siebdruck „Der Apfel
fällt nicht weit vomStamm“ ist wohl
das persönlichste Bild. „Es geht um
Verlust und um nicht erfüllte Hoff-
nungen, es geht darum, etwas nicht
bekommenzuhaben,wasmangern
gehabt hätte“, berichtet Lydia
Klammer. Ausschlaggebend für die
Entstehung des Werkes war eine
Trennung und das Nachdenken da-
rüber, warum es dazu kam: weil
manche Menschen nicht aus ihrer
Haut können, weil es Dinge in ihrer
Biografie gibt, die sie geprägt ha-
ben, weil der Apfel oft eben nicht
weit vom Stamm fällt.

Nach Stationen in einigen Städ-
ten in Norddeutschland lebt Lydia
Klammer seit etwa sechs Jahren
wieder in Brüel. „Hier kann ich in
Ruhe arbeiten.“Unweit desAteliers
hat sie ihreWohnung.„SchonalsJu-
gendliche habe ich gezeichnet und
einige Bilder verkauft.“ Es folgte
nach einer Ausbildung zur Zahn-
technikerin keinkünstlerisches Stu-
dium, sondern autodidaktisch eig-
nete sie sich das notwendige Hand-
werkan,probierte, experimentierte.
Als sie es dennochmit einemKunst-
studium versuchen wollte, mit En-
de 20 und zwei Kindern, wurde ihr
bei einemBewerbungsgesprächge-
sagt, dass sienichtmehr formbar sei,
dass sie so weitermachen solle wie
bisher, sie habe bereits selbst ihre
„Form“ gefunden. Diese Antwort
bestätigte sie,dass„ichmichweiter-
hin in keine Form pressen lassen
möchte“. Nebenbei dreht sich die
Künstlerin eine neue Zigarette, der
Kaffee ist getrunken. Sie nennt das
GeländeumsieherumIndustriebra-

Von Klaus Amberger

zur person

Lydia Klammer (39)
stammt aus Brüel, lebt
und arbeitet nach

stationen in hamburg,
lübeck und rostock
wieder in ihrer

heimatstadt östlich
von schwerin.

Seit zehn Jahren
ist die autodidaktin als
freischaffende Künstle-
rin tätig. 2016 schloss
sie in heidelberg

(Baden-Württemberg)
ein theaterpädagogik-

studium ab.
Lydia Klammer gehört
zu den gründungs-

mitgliedern des Kunst-
vereins salve e.V.,
dessen Vorsitzende

sie auch ist.
Der Verein hat sich der
„Förderung von Bil-
dung, Kunst und

Kultur“ verschrieben.
Die Künstlerin hat sich
zudem in den vergange-
nen Jahren als Kuratorin
und organisatorin von
interdisziplinären Kunst-
projekten etabliert.

Zarte Ästhetik
Von

Lydia Klammers
feinem Strich darf

sich der
Betrachter nicht
täuschen lassen.
Die Künstlerin
aus Brüel ist
wild-neugierig
auf das Leben
und scheut auch
Klimmzüge nicht.

Lydia Klammer auf dem Gelände ihres Ateliers in Brüel Foto/repros: thomas haentzschel

Lydia Klammer „Der Apfel fällt nicht
weit vom Stamm“: Siebdruck, 2014,

30x40cm, 300 Euro

Lydia Klammer
„Naturakt“:

Aquatinta, 2017,
46x37cm,
290 Euro

Lydia Klammer „Sonnenhut“: Kaltnadelradierung, 2016,
24x39cm, 260 Euro

che. Aber auch Kulturbahnhof. Ihre
Eltern hatten vor langer Zeit das
Areal erworben, weil sie damals
schon hier amZaun des ehemaligen
Betriebsgeländes lebten.Einigealte
Gleise, die in hohem Gras enden,
sind noch zu sehen. Vor den Lade-
rampenwachsenBäume. Einstwur-
den hier Campingbetten gestapelt.
Nun sind die Wände teilweise be-
sprüht – alle drei Jahren organisiert
die Brüelerin einen Graffiti-Battle
im Zusammenspiel mit anderen Bil-
denden Künsten, 2021 ist es wieder
so weit.

Lydia Klammer reist gern. Am
liebsten mit einem Bully, in dem sie
schlafen kann. Vor Kurzem hat sie
ihren kleinen Bus verkauft. „Jetzt
fehlt er mir“, sagt sie. Oft sind die
ReisenauchTripszuanderenKünst-
lern – quatschen, diskutieren, Ideen
für Kooperationen und Projekte
„ausspinnen“. Oder sie ist unter-
wegs, etwa nachDüsseldorf, um bei
einerPerformancemitzumachen.So
kommtes, dass sie selteneinenklas-
sischen Urlaub erlebt. „Ich brauche
eigentlich keinen Urlaub. Mein Be-
ruf ist jamein Ausgleich.“Wirklich?
Keine Hobbys oder Vorlieben?
„Doch: Wände anstarren.“ Lächelt
dabei frech wie eine Räubertochter
mitgroßemHerz.„Yogatutmirgut.“
In ihre noch unfertige Druck-Werk-
statt,nurzweiMetervomPfeifkessel
entfernt, hängt sie bald wieder ihre
Reckstange. Für Klimmzüge. Sie
konnte schonmal zehn am Stück.

OZ-Kunstbörse 2020:
QR-Code scannen oder
ostsee-zeitung.de/
kunstboerse




